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Diese Erklärung hat iNZW1Ss  en durch das Dokument des französischen Episkopats
über „Die Haltung der Christen gegenüber dem Judentum“ VO April 1973 ine sehr
1e] weıtergehende Auslegung gefunden.

Vgl Bristol 1967 Studienergebnisse der Kommissıon für Glauben un!: Kirchen-
verfassung, „Okumenische Rundschau“, Beiheft 77/8,; T7E

Vgl Apg un! die ökumenischen Überlegungen ZUuUr Eucharistie.
Vgl hierzu un Z.U); Folgenden H.- Geyer, Eınıige vorläufige Erwägungen

ber Notwendigkeıit und öglichkeit einer poliıtischen Ethik 1n der evangelıschen
Theologie, 1n A. Burgsmüller (Hrsg.), Zum poliıtischen Auftrag der christlichen (3e-
meınde, Gütersloh 1974, 195

Vgl Wolf, Barmen. Kirche zwischen Versuchung und Gnade, 124
Ö Vgl Mt ZÜ, 25—26 (Leitwort tür die Barmer These) „Ihr wisset, daß die

weltlichen kürsten herrschen un die Oberherren haben Gewalt. SO soll 65 nıcht se1ın
euch; sondern jemand euch wiıll gewaltig se1in, der se1 euer Diener.“

Vgl Geyer, a.a.0.; 207
Dieser Dialog 1St einz1igartıg un kann nıcht als Modell tür das qAQristliche Ver-

hältnis anderen Religionen dienen. Er schließt das Zeugnis VO  a} Jesus Christus
ıcht Aaus, sondern gerade eın da, 65 erfragt wird, diese Frage durch ıne
glaubwürdige Gemeıinde geweckt wird.

Q  ) Vgl Moltmann, Der gekreuzigte Gott, 1O7Z; 259
Auf dem Zionistenkongreß des Jahres 1903 stiefß die polıtische Überlegung Herzls,

den geplanten Judenstaat weni1gstens vorübergehend in Uganda errichten, auf
den entschlossenen Widerspruch des Ostjudentums.

11 ıtilert nach Gollwitzer/E. Sterling (EIrsg)); Das gespaltene Gottesvolk, 1966,

Das Heılıge Jahr 1975 H Sökumenischer Sıcht
iıne Besinnung

VO  Z ALBERT BRA  RG

Erwägungen über die Bedeutung des Heılıgen Jahres sollen beginnen mit
einem Hınvweis auf aps Paul XE der Maı 1973 das Heılıge Jahr aNSC-
kündigt hat. Er nNnannte damals wWwe1l bedeutende Leitbegriffe: FrenOovatıo un
reconcılıatio, Erneuerung un Versöhnung. Eın Jahr spater, Maı 1974,
dem est der Himmelfahrt CHrse, wiederholt der apst dasselbe ausführlich
in seiınem Apostolischen Briet „Apostolorum Limıiına“. Diese beiden Worte
stellt 1in den Zusammenhang des einzelnen Christenlebens, aber auch 1n das
Leben der ganNnzecn Kırche und SagtT, musse das Reformwerk des Vatikanischen



Konzzıils 1n Theologie, Spiritualität un der praktischen Anwendung, also 1n
der Pastoral; durchgeführt werden. Am Schluß seiner Bulle spricht der apst
dann auch VO  w der Versöhnung den Christen. Dies se1l eines der wichtig-
sten Anliegen des Heıligen Jahres. Bevor alle Menschen ZUur Vatergüte und
Gnade Gottes zurückgeführt würden, müfßte die Gemeinschaft den Chri-
sten werden. Sıe haben Ja schon den Herrn Jesus erkannt un aufge-
1LO1NNMMMen als den Herrn seiner gyöttlichen Barmherzigkeit, der die Menschen
befreit un 1m Geilst der Liebe und Wahrheit zusammentführt.

SO moge das Heıilige Jahr ıne gyünstıge Gelegenheit se1ın, das Band
den Christen einıgen. Um dieses Ziel erreichen, 1St. die Buße dringend
notwendig.

Wır siınd der Meınung, 1er sınd goldene Worte gesprochen worden:;: Worte,
die aber allzuleicht 1im täglıchen Gebrauch verblassen. Es oll darum versucht
werden, ıhnen ursprüngliıchen Glanz wiederzugeben. Wır meınen die Worte  .  °
Erneuerung ın Buße, Versöhnung, Befreiung, Liebe und Wahrbheit. Diese Worte
collen WIrLr versuchen die Sprache des Papstes testzuhalten in ihrem kon-
soz1alen Verständnis gyedeutet werden.

Wır siınd heute Zeuge einer lebhai’cen AÄuseinandersetzung 1n der ökumeni-
schen Bewegung. Es INas se1n, dafß bei manchen Repräsentanten der Genter
Okumene iıne überstarke Neigung AT soz1alethischen Interpretation biblischer
Begrifte esteht nd demgemäß auch 1ne vorrangıge sozlalpragmatische Realı-
sıerung der Okumene vollzogen wırd. Wır erleben auch, ıcht DU  an als unbe-
teiligte Zuschauer, sondern als Mitengagıerte, diıe Korrektur, die VO beken-
nenden Gemeinschaften in den evangelischen Kirchen dem Kurs der Genter
Okumene geübt wird. Demgemäß wollen WIr als katholische ökumenische
Christen 1n aller vornehmen Selbstbescheidung besorgt seiın ine Versöh-
Nung der oft allzu laut Diskutierenden. Unser Ziel mufß se1n, daß w1e eın
deutscher evangelischer Bischof Sagt ıne kritische Kommunikation erreicht
wird. ber WIr wollen Ja nıcht 1Ur Wogen glätten, sondern MN versuchen,
wıe WIr ökumenisch heute das Heıilige Jahr vollziehen. Wır können aber nıcht
1 luftleeren Raum Lun, sondern mussen ın und mit und unter den Proble-
InNe  e} tun, die ergreifend deutlich von den Streitenden 1mM mehr niıchtkatholi-
schen Bereıich uns VOTr ugen geführt werden.

Erneuerung. Erneuerung 1St das ' W 4s der Papst NnTt. Wır mussen unlls
wandeln un ine mutatıo CUFSUS, 1ne Änderung des Lebenslauftes, vollziehen.
Erneuerung 1St also Änderung des eigenen Lebens. Wır wıssen die Gefähr-
iıchkeit des Wortes „verändern“. Dıieses Wort, das der Junge Marx 1n die gC-
sellschaftliche Diskussion geworfen hat,; 1St geradezu eın Zauberwort geworden.
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Millionen Christen, auch gerade in der katholischen Kıirche, sind faszınıert VO

dem Gedanken einer Veränderung, dıe natürlich ZUuerst ıne Veränderung
den Zuständen, Einrichtungen un Dıngen 1n der Kirche se1n soll Wır sınd der
Überzeugung, das 1St ıne Fehlmeinung. Die Änderung 1in der Kirche 1uß
vollzogen werden den Personen, aupt un Gliedern. Der aps führt

dieser Stelle das Wort Metanoı14 ein, Umkehr, Buße 1m Heiligen Geıist, der
uns verliehen 1St V OI Öösterlichen Christus. Dıeser Wandel 1im Innern des Men-
schen verweIılst aber auf den nächsten Begrift, die Versöhnung. Bufße in den
verschiedenen Dımensionen besagt eın entschiedenes Neın persönlichen
oder gemeinsamen Fehlern un der ernsthafte Versuch eiınem Leben in

Richtung als Neuanfang also.
Versöhnung. Versöhnung 1St eın Geschehen 7zunächst VO  w Gott uns. Gott

hat uns mıiıt siıch versöhnt durch Christus. Hıer 1St das deutsche Wort wichtig.
Wır sınd durch die Gnade Jesu Christi wıieder NEeU ZUr Sohnschafl Gottes g..
rufen. Getilgt ISt die Sünde, ausgelöscht die Schuld, verschwunden der Orn
Gottes. Christus hat uns in die Kindschaft (sottes NEeUu eingesetzt. Im heiligen
Raum dieser Versöhnung zibt ıcht mehr Trennung un Spaltung zwischen
Sklaven un Freıen, 7zwiıischen Juden un Heıiden, 7wischen Rassen. Wır wiıssen,
WI1e die Welt beunruhigt wird von den Schauern der Spaltung.

Es ,  ware wünschen, daß die Rassısmus-Auseinandersetzung ıcht
NUuUr VO nichtkatholischen Christen würde, sondern dafß WIr 1n die
innere Not dieser Problemtietfen mMi1t hıneinsteigen würden. Es 1St oft ıne —

schütternde Unberührtheit diesen Problemen gegenüber be1 vielen katholi-
schen Christen. Hıer sollte katholische Solidarität 1m Heiligen Janr 1E  or be-
sSONNCH werden. Im Grunde sind doch alles auch Nsere Fragen und Probleme,
und WIr können dazu mafßgeblich mitreden.

Versöhnung aber MU: 1M Konkreten, in der Okumene Or£ ımmer LECUC

eingeübt werden. Ungetähr 1n der Zeıt, als dıe ökumenische ewegung das alte
ehrwürdige Wort „Katholizität“ HE  i wiedertand, wurde eın anderes Wort g-
boren, das schöne Wort „Konziliarıtät“. Es 1St das ENAUEC Gegenstück VO

Katholizität un: meınt die Enge, die Kleinheıt uNserIes Lebensbezirks, in dem
WIr miıt Niıichtkatholischen zusammenleben mussen. Hıer wiıird das Okume-
nısche als Großbewegung ber den Erdkreıis hın sıngularisiert, konkretisiert
un präfiguriert. Wenn 1er versagt wird, annn iIinan ıcht VO  w} einem Wachs-
Cu. der Okumene 1n der Welt sprechen. Konziliarıtät aber 1St. eın ınd 2US der
Wurzel der reconcıilıatio, der Versöhnung, die der Papst meınt. Hıer 1St eın
echter Kontakt schließen 7wischen dem Leitbegriff des Heıiligen Jahres un
dem Leitbegriff der ökumenischen ewegung.

Befreiung. Der Papst spricht davon,; dafß Christus efreit. Mıt dem Wort
„Befreiung“ 1St eın modernes Schicksalswort geENANNT. Es xibt ıne eigene Be-



freiungstheologie. Das Losungswort der nächsten Weltkirchenkonferenz des
Okumenischen Rates lautet: „Christus befreit un 1Nt  “ Wenn irgendwo,
dann 15t hier die Gefahr der Zweideutigkeit biblischer Worte klar gegeben.
„Befreien“, das 1St ein Wort A2US der Schöpfungs- un! Erlösungssprache. Es 1sSt
eın durchaus polıtisches, zugleich 1aber auch relig1öses Wort. Es Z1Dt 1U dreı
Möglichkeiten. Man annn „befreien“ eindeutig soteriologisch VO  w} der Schuld
un Sünde meınen, also 1m eın übernatürlichen Sınn. Dann annn natürlich
eın Mıssıonar 1n die abgezirkelten Sıedlungen Südafrıkas einziehen un den
Abgeschnürten ıne Predigt halten. Zweıtens annn na  } „befreien“ 1 poli-
tischen ınn verstehen. Dann sieht 18808  - die Befreiung VvVon der Knechtschaft 1mM
soziologischen Sıinn. Worte Christi werden oft gewaltsam umgedeutet un eın
welthaft interpretiert.

Man kann un oll 1aber „befreien“ sowohl 1n dem eiınen wı1ıe in dem ande-
| e  5 1nn verstehen, un dann 1St bıblisch-evangelisch un zugleich besonders
katholisch

Wır erleben den Zusammenprall VO Gegensätzen un Alternativen, die
keine echten Alternativen sınd, un WIr meınen, da{fß bei dem Thema der Kon-
terenz VO  - Naiıirobi WIr konstruktiv mıtwirken mussen: Es xibt ine Theologie
der Befreiung, diese dart aber keine Soziologie werden, die 1Ns Säkulare ab-
gleitet, sondern S1e mufß 1ne Theologie der Befreiung se1in. Gott sıeht den Sanl-
zen Menschen, das Gebilde, yeschaffen nach seiner Ebendbildlichkeit, sieht
ıh aber auch wunderbarer 1n seiner erlösten Gotteskindschaft.

Wenn irgendwo un ırgendwann, dann müßte 1M Heılıgen Jahr dıe katho-
lische Kıirche, ıcht aus einem Geıist souveraner Rechthaberei heraus, eın Ver-

söhnendes Wort sprechen ZUuUr lebhaft geführten Diskussion, die VO. Bangkok
über Lausanne nach West-Berlin geht Nıchts ware verfehlter, als 1er ber-
legenheit zeıgen. Wır sind auch keine Schiedsrichter, sondern WIr haben als
katholische Okumeniker 1Ur das Wort VO:  - der Liebe verkünden. Es geht Ja
nıcht darum, dafß 1M Antirassısmusstreit eLtwa Gerechtigkeit gilt Diese 1St NOL-

wendig. Sıe 1St die Grundlage für allen Frieden, w1e das Leitwort eines der letz-
ten Päpste (Pıus AHS lautet, nıcht 1Ur Grundlage sondern das Werk, das ZU
Frieden führt Die Christen sind aber ZALT: Liebe ermahnt. Das ISt inmıtten aller
Utopien un eschatologischen Versprechungen das uneingeholte Ethos des
Chriıstlıchen, der Sıeg ber Marxısmus, Sikularismus un Maoısmus: die christ-
ıche Liebe, dıe VO.  - Gott kommt, siıch 1mM Menschen auswirkt bis ZuUur Torheıt
der Feindesliebe. Banal gesprochen: Damıt können WIr uns 1n aller Welt sehen
lassen.

ber das Gebot der Liebe 1St eben 1mM christlichen Verständnis SOZUSAgECN das
Wagnıis des Unmöglıichen. Liebe 1St das gefährdetste Wort VO der ganzeh
Welt, 1n allen Bereichen iSt der Mißdeutung ausgeSsetZt. Soll INa  } darum 1aber
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auf dieses wahrhafte Wunder des Christentums verzi  ten, die Liebe Gott
und die Liebe Z Nächsten 1n eiınem sehen?

Wenn gelingen würde, die Predigt der Liebe 1n alle Räume des Okumeni-
schen hineıin AdUSZUSASCH, mi1ıt LEeUu geltender Kraft, ware das Hauptziel des He1-
liıgen Jahres erreicht.

Liebe 1sSt dem Mißgrift VOrFr allem des Getühls ausgeSsetZt. Liebe 1St Gefühl,
aber weıitaus mehr als das, s1e ISt Hingabe un! Tat. Opter un Todesbereit-
schaft, WwW1e Christus ausdrücklich lehrt Zur Liebe gehört oll S1e echt seın
die

Wahrheit. ber auch diesem Wort 1St längst VOL des Pilatus Zeıten und
se1iner rage übe]l EN. Auch s1e 1St eines der goldenen Worte, VO denen
oben die ede WAar. hne Wahrheit sınd die anderen Begriffe aufgeblasene
Nullen. Was ist NU: diese Wahrheit? Sie 1St das Werk (sottes selbst, WwW1e die
Lüge das Werk des Teutels 164 Wahrheit 1St. das, W as Gott, der Schöpter un
Erlöser, der Herr der Welt un Christus, der Erlöser, dem alle acht vegeben
iSt, meınt, WIr 1n des reuzes Namen (sottes gedenken; da 1St VWahrheit,
nıcht Ilusion un Utopien. Utopien werden Ja die Dritte Welt 1n vertüh-
rerischer Verpackung angeboten: Was der unheilen Welt auf der südlichen
Erdkugel vonnoten 1St, 1St die VWahrheit, aber iıcht die Wahrheit der Begrifte,
sondern die Wahrheit, die VO  5 Christus kommt un durch seiıne Apostel leben--
dig bezeugt wird.

11
Das Okumenische steht iıcht hoch 1m Kurs. Weder bei manchen Katho-

liken noch bei manchen evangelıschen Christen, die das Evangelıum edroht
sehen. Der apst Sagt ausdrücklich WIr mussen ıhm 1er erklärterweise bei-
pflichten daß die Versöhnung der Christen, also ökumenische Tät, das
vordringlichste Anliegen des Heiligen Jahres 1St. Es oıbt eın Ausweichen W C6-

gCH des Murrens mancher Kritiker, die die Heıilsgeschichte ıcht 1n großen
Dımensionen sehen, vorbedeutet bereits 1m Alten Testament. Dort zab
keine Trennung des auserwählten Volkes, keinen Auszug also ohne iıne VO
Ott geführte Wiedervereinigung. Wır I1 nıchts Neues, Wenn WIr fest-
stellen, dafß das Heilige Jahr als Jubeljahr der Versöhnung bereits 1Ns Ite
Testament zurückreicht. Das Jubeljahr heißt eigentlich Jobeljahr oder all-
jahr, be] den Juden jedes Jahr, mi1t Sklavenbefreiung, Schulderlaß un:
Pfandrückgabe. Darauf geht das Heılıge Jahr 1n der katholischen Kırche —-
rück Zuerst wurde VO:  a Bonitaz 4411 1300 verkündigt. Es ist der yleiche
Gott, damals un heute, der seın olk 1n die Spaltung un Trennung tührte
und wıeder zurückriet 1n das Erlebnis einer weıtaus größeren Eıinheit, als
Menschen dies yedacht hätten. Es 1St also der Gott der Versöhnung un 1N1-
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Sung, der Gott, der uns die Chance 21Dt, echten Fortschritt durch Buße und
Erneuerung erzielen.

Von daher drängt siıch unls das Okumenische als Urbestand des Jubeljahres
geradezu auf. Wır lebten klein un ıcht Zro(fß 1n den Gedanken Gottes, WENN

WIr VOIN daher ökumenisch das Heıilige Jahr ıcht recht deuteten. Wır schließen
MI1It dem Satz: Die Krise des Okumenischen mOoge 1m Heılıgen Jahr ZU Ple-
OIla der Gedanken CGjottes werden, die dann als HEG Wegweıisung für das

Gottesvolk 1n der Herrlichkeit Gottes autscheinen. Vom alttestament-
lichen Jubeljahr her versteht 188068  w auch NEeUu die Kirche als das Wandernde
Gottesvolk, als eccles1ia peregrinans, WI1e das Lehrschreiben des Papstes besagt,
eın Wort Von der Kırche, über das echter ökumenischer Onsens esteht.
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